
Der psychologische Moment

Autor(en): Björnson, Björnstjerne

Objekttyp: Article

Zeitschrift: Der Friede : Monatsschrift für Friedens- und
Schiedsgerichtsbewegung

Band (Jahr): - (1905)

Heft 3-4

Persistenter Link: https://doi.org/10.5169/seals-802927

PDF erstellt am: 24.05.2024

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte an
den Inhalten der Zeitschriften. Die Rechte liegen in der Regel bei den Herausgebern.
Die auf der Plattform e-periodica veröffentlichten Dokumente stehen für nicht-kommerzielle Zwecke in
Lehre und Forschung sowie für die private Nutzung frei zur Verfügung. Einzelne Dateien oder
Ausdrucke aus diesem Angebot können zusammen mit diesen Nutzungsbedingungen und den
korrekten Herkunftsbezeichnungen weitergegeben werden.
Das Veröffentlichen von Bildern in Print- und Online-Publikationen ist nur mit vorheriger Genehmigung
der Rechteinhaber erlaubt. Die systematische Speicherung von Teilen des elektronischen Angebots
auf anderen Servern bedarf ebenfalls des schriftlichen Einverständnisses der Rechteinhaber.

Haftungsausschluss
Alle Angaben erfolgen ohne Gewähr für Vollständigkeit oder Richtigkeit. Es wird keine Haftung
übernommen für Schäden durch die Verwendung von Informationen aus diesem Online-Angebot oder
durch das Fehlen von Informationen. Dies gilt auch für Inhalte Dritter, die über dieses Angebot
zugänglich sind.

Ein Dienst der ETH-Bibliothek
ETH Zürich, Rämistrasse 101, 8092 Zürich, Schweiz, www.library.ethz.ch

http://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-802927


— 5 —

Abhilfe schafft, das hängt zum kleinsten Teile von
uns ah. Darum wollen wir es Inn und unserem
Gewissensdrange genügen! G.-C.

Der psychologische Moment.
Von Björnstjerne Biörnson.

Dieser Ausdruck ist jetzt unveräusserliches Gemeingut

aller Sprachen.
Als der französische Deputierte Jean Jaurès

vorschlug, gleichzeitig in allen Parlamenten der Welt die
Regierungen aufzufordern, dem Krieg zwischen Russland

und Japan ein Ziel zu setzen, einem Kriege, den
die ganze zivilisierte Menschheit empörend findet
wegen seiner unerhörten Menschenschlächterei, und
vielleicht besonders, weil sein Schauplatz und zugleich
sein Streitobjekt das neutrale Gebiet eines grossen
friedliebenden Volkes ist — damals, sage ich, waren
sicherlich die Leute zahlreich, die die Gerechtigkeit
und die Wichtigkeit eines solchen Vorschlages zu
schätzen wussten. Aber die meisten von uns fühlten
ohne Zweifel auch, dass der „psychologische Moment"
noch nicht gekommen war; Jaurès hatte zu früh
gesprochen.

In dieser Stunde ist Port Arthur so gut wie
vernichtet, seine Flotte zerstört ; das Heer, das zum Entsatz

der Belagerten herbeieilen sollte, ist matt
gesetzt ; die Flotte, die zur Hilfe ausgeschickt ward,
ist kaum ihrer Aufgabe gewachsen, und die öffentliche

Meinung zugunsten des Friedens beginnt in Russland

drohend zu werden.
Sollte der „psychologische Moment" noch nicht

nahe sein?
Man wendet gegen die Haltung der Parlamente der

zivilisierten Völker ein, dass man vermeiden müsse,
sich in die Angelegenheiten anderer zu mischen. Der
Krieg ginge uns nichts an.

In Wahrheit jedoch geht er alle Völker an, in erster
Linie die Schiffahrt treibenden Völker. Diese
letzteren erleiden täglich grosse Verluste. Aber selbst
wenn unmittelbar kein anderes Volk unter dem Kriege
zu leiden hätte ausser den kriegführenden Nationen
— der mittelbare Schaden, den die ganze zivilisierte
Menschheit erleidet, ist der etwa nicht gross genug?

Die Verminderung und die Verwirrung auf dem •

Arbeitsmarkte, zählt das alles gar nicht Und der
moralische Schaden? Die Brutalität in unserer
Denkweise, der Blutgeruch, den die Stürme von der
Mandschurei bis an unseren Herd wehen, erfüllt von dem
Gifte der verbrecherischen Instinkte, die augenblicklich

ein altes, zivilisiertes una friedliebendes Volk,
das keinem Menschen je etwas zu Leide getan,
verheeren; das Gefühl der Unsicherheit, das die
Beobachtung einflössl, wie die Arbeit von Jahrtausenden
durch die Raubgier eines Augenblicks zu nichte
gemacht wird — ist dieser Schaden nicht gross genug?
Das Geld und das Schwert, sie allein haben heute
Wert, das Individuum hat aufgehört, zu zählen ; es
gibt nur noch Massen, die leben und marschieren
oder sterben, und die man unter die Füsse trill....
Ist das vielleicht nicht ein Rückstoss? Geht es mit
unserem Glauben an die Zukunft nicht abwärts Wie
in einer Familie, in der ein Glied fällt und herunterkommt:

leidet nicht das ganze Vertrauen der Familie
darunter

Uns alle geht der Krieg an. Wir haben das meiste
Recht, dagegen einzuschreiten.

Aber, sagl man weiter, die Kriegführenden haben
von vorneherein jede Intervention abgelehnt ; sie legten

keinen Wert darauf, fsl das wohl ganz sicher?

Wenn der „psychologische Moment" eintritt, wird oft
das, was zuerst demütigend erscheinen konnte, ganz
plötzlich selbstverständlich.

Die Parlamente haben übrigens ein Mittel in der
Hand, dem Kriege Einhalt zu tun, gleichgültig, ob
die Kriegführenden es'wollen oder nicht: indem sie
strengste Durchführung der Neutralität verlangen, die
heule so schmählich und so scheinheilig durch die
grossen wie die kleinen Nationen verletzt wird. Wenn
die Kriegführenden keine Anleihen erhalten, wenn sie1

keine Kohlen, keine Lebensmittel bekommen, keine
Schiffe, mit anderen Worten: wenn der Krieg nicht
von aussen genährt wird, wird er aufhören.

Alle zivilisierten Völkerschaften haben jetzt die feste
Ueberzeugung, dass der Krieg aufhören müsse. Es

hängt also von ihren Parlamenten ab, ob sie es wagen

wollen, dieser Ueberzeugung öffentlich Ausdruck
zu geben. In allen Ländern gibt es wilde Tiere, die
aus dem Kriege Nutzen ziehen; die haben gleichmässig
ihre Vertreter in allen Parlamenten und haben eine
mächtige Presse; sie werden ein Gegenmanöver
versuchen. Aber wenn wir jetzt dahin gelangt sind, in
allen Parlamenten eine Friedensliga zu besitzen, dann
ist der Augenblick gekommen, um die warm empfundenen

Festreden in Tatsachen umzusetzen. Selbst
wenn das nicht gelingen sollte — dort muss die
Schlacht geschlagen werden, und einmal muss schliesslich

angefangen werden.
Jede solche Liga muss sich Mühe geben, die

anderen aufzusuchen, um mit ihnen gemeinsam vorzugehen.

Selten hat ein Parlament, selbst von den
ältesten keines, eine schönere, fruchtbarere Aufgabe vor
sich gesehen.

Und wenn die Parlamente dieser Aufgabe gerecht
werden, so werden sie im selben Augenblick ein Macht-
gebiet. erworben haben, das ihnen für alle Ewigkeit
gehören wird.

Kundgebungen vom 22. Februar.

Das Internationale Frieaensbureau in Bern schlägt
folgende Resolution für die Kundgebungen vom 22.
Februar vor :

„An diesem Friedenstage bestätigt die in
vereinigte Versammlung aufs neue als ihr wichtigstes
Ziel und als ihre Bestimmung die Einführung von
internationalem Recht und internationaler Ordnung
an Stelle von internationaler Anarchie und Brutalität
des Krieges.

„Sie spricht sich energisch gegen die landläufige
Behauptung aus, nach welcher die gegenwärtigen
Rüstungen, die so schon auf allen Nationen lasten, für
die Verteidigung notwendig seien. Sie glaubt im
Gegenteil, dass man sie hauptsächlich dazu aufrecht
erhält, um den Interessen der herrschenden Mächte,
seien sie autokratisch oder plutokratisch, zu dienen.

„Die gegenwärtige Versammlung verurteilt im
Namen der unparteilichen und allen gleich zugänglichen
Gerechtigkeit die Mittel der brutalen Gewalt und des
Zwangs bei internationalen Streitigkeiten und
verpflichtet sich, unentwegt an der Verminderung und
dem endlichen Verschwinden stehender Heere und
Flotten in allen Ländern zu arbeiten."

• - -

Die Schiedsverträge und die elsass¬

lothringische Frage.

Die erste Etappe der Friedensbestrebungen der
Internationalen Friedensliga ist durch den Abschluss der
sozusagen allseitigen Schiedsverträge erreicht. Da-
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